
Sonntagsgottesdiens Teilnehmende, bergehen Es geht eın „ZUusammen-
ausgesprochen Abständige mi1t und fühlen spiel‘“‘ Sonntag zwischen und Gott,
sıich 1n dieser Gemeins  ait äaußerst wohl zwischen Dır un:! M1r Felern kann ich

NUr, wenn ich mich ]jemanden angebun-
Abschließende Feststellung den weiß, Wenn ich zugehör1g sein dar(fT,
Das „Fest‘‘ 1St IUr die astora VO  - größ- el sein und frei ein. den
ter Bedeutung. Sel das große est der Sonntag fur wertvoll, weil gerade eute
anzen Gemeinde, Nl die her kleine SOviel ges  1e wWwWas Begegnung verhin-
familiäre Feler der autie iIwa Na:  ß der dert der erschwert un weil er age
sträflichen Unterbewertung all dessen, Was der egegnun Jlebensnotwendig ind
den anzen enschen anspricht, nach den ONs terben die ertie w1ıe 1e un

NISA=-Wellen der Knimythologisierung, Freunds  aft, WFriede un! TrTeiNel
kralisierung und Enimystifizierung und
der 1mM nschluß daran folgenden Über- Zum Felern gehört das anken, das eigent-

Lich erlösende Moment unNnseIes aubensbordung der Gottesdienste durch das (Oft
banale) Wort, weiß jeder Praktiıker, wohin Wer danken kann und Was ist der

Sonntag anderes als ein anke-Tag istsich das Pendel bewegft. Ziurecht bewegt
Eın schlagender eizter Beweils Wa  D für uns befreit, ist heraus AaUuSs seiner Traurigkeift,

Verlorenheit. Ist der Sonntag nıcht der ag7das bestens elungene „Stadtfest der KIr-
che*‘* AdQus nla. der 830 Jahrfeier der Stadt der un  N „Leben‘“ hält?!

Der Sonntag ist auch der Tag der Ver-GTaz. In besonders erwähnenswerter g_
ter Zusammenarbeit zwıschen arre und Ohnung 1n Israel War der Jäahrlı  e Ver-

gesamtstädtischer ene wurde etwas voll- söhnungsftag das hOöchste est denn da
wIird unNns Ne!l  e das en ges:!  en.Tra Was als glückhafte Vorerfahrung

1r das eplante „rest der Steirıischen Ka- Eiıne Israelfahrt und deren Vorbereitung
zeigfie UunNnsS, WI1e die en ihren SabbatOliken“‘ (Katholikentag öl1) bezeichnet

wurde. feliern un:! pflegen un! weich große
el die Hausliturgie spielt; die Kerzen,
das Mahl, die verschiedenen ebete
eIiangen VO  5 der egrüßung des Sabbats
DIS Z  — Verabschiedung die Kleidung,

Martıiın Thurner die Gesänge, die KRuhe, d1e Gemeinsamkeıit
des Hauses; S|  ade, daß „Gotteslob“Was uns der Sonntag bedeutet diese Aufgabe noch wenig erfüllt

das al en aus „Machen‘‘ este Wie Sschon und glaubensstiftend lassen sıch
WIr wirklich es schaffen können? Sonntag die akramente felern: aufe,

Die Antwort ist der Sonntag, der Ul Fiırmung, ucharistie und Buße, Hochzeıit
(gleich WIe ange dauert, ob schon und el  e; auch die Krankensalbung hat

Donnerstag beginnt oder 1Ur den An- 1M Sonntagsgottesdiens gut atz. Fur unNns

angstag der Woche ausma erloöst ist der Sonntag der „Bundes-Tag‘‘ un:!
VO Verpflichtet- un: Gezwungensein, VO  5 Was S1Nd die Sakramente anderes als Bun-
Konsum un: Perfektion Da omm die deszeichen des Grottes, den WI1Tr lieben und
dere, die wesentlichere elte uNseres Le- dem WILr dienen?!
bens 1Ns pIie. feiern, singen, sich treffen, Freilich hängt die l1TLUrgle 1n der Lufft,
eten, sich die an eben, empfangen; wenn da icht vieles vorher und nachher
da ist das Herz gefragt, das Staunen, das ges  1e. Wenn die consecratio
eben, das Da-Seıin 1mM Sinn VO Kor mundı geht, hat 1n uNnseTrTer onntagsfeiler
Und wurden WITr es tun, Was WIT onn- das an en DU Alle NSeTe Siınne
ten DIisS nın Z 0N Selbstaufgabe, ra| sollen geöffnet werden, eıit MU. da se1n,
N! denn alleın die 1e zahlt! eın Tisch, den INa  g sS1tzen kann; g_
Gott ist kein er, und das soll autf uUuNsSs meinsam en und tanzen, singen un:
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spilelen, eın Gespräch oder iıne Eın- ol runde, feuchte Dre: und wel
Das es WIird sıiıch auch aufJadung Säcke Eıcheln. Das genugt.

das en 1n den Famıilien un 1n anderen SO ]jedes "Tier seine Wunsche Der
kleinen Gruppen auswirken. 1e GO1{t ewaäanrte diese Wünsche alle,

aber bel den Tieren wurde ıcht Sonn-
Wır TAauU:  en ber anderseıits auch wleder Lagetiwas Ww1e 1nNne Vorschule der Liturgie! Die enschen lachten und sagten Die Tie-
Vielleicht eNu: schon, wenn WI1r wıssen nicht, daß Sonntfag 1Ur dann
Hause Wert en aut das Essen, Kejern
un! Miteinanderleben. Sonntag WIFrd, wenn INa  5 mI1T Gotit wı1ıe mit

einem Freunde SDI|WITLr icht alle NSeTe ehnsuchte ın
der lturgıe (ob profan der sakral) e1in-
mal wieder ganz EeWnuU. erleben können:
U1SCere ehnsüchte nach Licht, Blumen ,
usı Tanz, Ekstase, gemeinsamem Essen,
est 1M Schenken, Bringen, ehmen, Egon Katinsky
"Teilhaben Wiıe lernen WITr den Sonntag en un!:
Das est der F10SUN: geschie. dort,
enschen ihre Er-Lösung annehmen. Die feiern?
Kommunion wird damıft als der jefstie INn-
alt des OoONNTLAES erfahren; Cie Euchar1- Wenn ich auft die obengenannte ra ine

Antwort geben soll, mM1r dies ehrstie ennzel  net die N freie e1it. Im-
INETLI, WenNn enschen ausziehen AauUs einer schwer. Die ra ist komplex. Wahr-

scheıinlı Iut INa  5 1ın der SeelsorgsarbeitNot (und g1bt „Agypten‘““ nicht, das
sehr viel, Was indıre. m1  1.  9 den Sonn-

U:  N versklavt!), suchen S1e das est der
tag retiten.Befreiung. 1ellel!| iLut guft, manchmal

ehe den Sonntag als 1ne 1stenz-
VOT“ einer verschlossenen Kirche WarLr-

ten un: gemeinsam den Introitus felern rage fur en un! Glauben. Um-
sSsomehr bin ich betro{ffen, WenNnn ich dieals einen NZUg, den OT g1Dt. oft unlösbar scheinenden Schwierigkeiten

Die olgende hat Uun:  N 1mM Gespräch en  e die den enschen den Zugang Ver-

tellen. Neue Zugänge suchen Sind WITLrber den Sonntfag schon auf vieles g_
Tra| auf dem Wege. Wir konnen S1Ee aber nıcht
„Die Tiere neidisch und voller Är- ınden, Wnl WITr uns iıcht vorher über die
ger. Die enschen hatten onntage, 1Ur onkreten chwler1igkeiten klar geworden
sS1e nıicht. Das sollte anders werden. Sie S1INd.
trafen sıch 1ın einer Lichtung und üuber-
Jegten, w1ıe auch S1Ee onntagen kamen. Schwierigkeiten sehe ich
Der LOwe sagte: Ganz einfach! Das 1€e' in der Bedrohung des ONNTtLags durch
VOT em vielen und guten Essen. Er die starke Tendenz der eichmacherel un

Lebensnivellierun 1ın en Bereichen;wunschte sich jedem Sonntag ıne Antüu«-
lope. 1n einem Lebenstrend, der 1ın uSge-
Der Tau meiıinte: was”? Essen? Eın richtet ist, die enschen auseinanderzurel-
herrliches Festgewand ist das wichtigste. Bßen un! abzusondern;
Er wunschfe sich 1ne Neue Garniıtur schil- iın der der Möglichkeiten anderer
ernder HFedern. HKHormen der Sonntagsgestaltung, dem
Das autltıer protestierte: Man MU. VOTLT durch eın Übermaß E1ISTUN: entstan-

denen Bedürfnis, allein uhe un: Ent-en Diıngen viel, sehr sehr viel Ruhe ha-
ben un sich richtig usschlafen können. suchen, oder ın der otwen-

digkeit, private un:! ausil!: Arbeiten, furDer Ajffte sa NUr: Hundert Kokosnusse
un: einen uten aum ZU) Klettern. die während der Woche keine e1ıt mehr
Au  } das Schwein meldete sich ine schO- bleibt, Sonntag erledigen; dies es
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